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Ohne Smartphone keine Revolution
Wer Jugendliche mit Themen wie Entwicklung oder Menschenrechte erreichen will, sollte verstehen,

was sie bewegt. Und ihnen zeigen, was sie bewegen können'

Christino Bell

ie lugend von heute" ist
eine unbekannte Größe.
Ihr Denken und Handeln

nachzuvollziehen oder voraus-
zusagen, ist für Pädagoglnnen
genauso von Interesse wie für
Politikerlnnen, Unternehmen,
Medienmacherlnnen - und
NGOs.

Laut UN-Definition umfasst
.,die Jugend" die über 15- und
unter 25-jährigen. Auch die ent-

wicklungspolitischen Akteu-
rlnnen wollen diese für ihre
Anliegen gewinnen - mit ver-

schieäenen Aktivitäten und
Konzepten, etwa dem Globalen
Lernen. Dessen Ziel ist es, ,,Be-

wusstsein für globale Ztsam-
menhänge in unserem Leben zu

entwickeln', erklärt Franz Halb-
artschlager, Bereichsleiter Bil-

dung bei der Südwind Agentur.

,,Globales Lernen will das kriti-
sche Denken von Menschen för-
dern, Handlungen im Sinne glo-

baler sozialer Gerechtigkeit und
ökologischer Nachhaltigkeit an-
regen."

Wie gelingt das bei der aktuel-
len ,,Generation Facebook", die

als unpolitisch gilt? Wie stehen

die Jugendlichen zu Themen wie
Gerechtigkeit oder nachhaltige
Entwicklung? Kann man sie für
internationale Politik begeistern

oder ziehen sie den geschütz-

ten Kreis ihrer Facebook-Freun-
dlnnen und WhatsAPP-GruP-
Den vor, wo es um die aktuellen
'selbstporträts (,,Selfies") oder

den Gefätlt-mir-Button geht?

Der Schluss liegt nah, dass So-

lidarität mit Schwächeren oder
Systemkritik gar nicht so gut in
die Leben der ,,Pragmatischen
Individualisten' - wie sie etwa
der österreichische Jugendfor-
scher Bernhard Heinzelmaier,
bezeichnet - Passen.

Dem stehen allerdings aktu-
elle Phänomene entgegen: die

.Unibrennt" Bewegung vor fünf
]ahren, das ungebremste Inter-
esse an Studienrichtungen wie

-Internationale Entwicklung",
der weitverbreitete Wunsch, in
entwicklungspolitischen oder

Umwelt-NGOs tätig zu sein, um
so an einer besseren Welt mit-
zuarbeiten. ,,Es gibt eine Poli-
tikerlnnenverdrossenheit, aber

Politik berührt die jungen Men-

schen sehr wohl", fasst Helmuth
Hartmeyer, Leiter der Entwick-

lungspoiitischen Kommunikati-
on und Bildung bei der Austri-
an Development AgencY (ADA)
zusammen. ,,Sie wollen sich ein-
mischen und etwas tun."

Das vergangene Jahrzehnt hat
gezeigt, was Jugendliche - gera-

äe durch soziale Medien - auf
die Beine stellen können: Vom
arabischen Frühling über die

Occupy-Bewegung bis zu Peti-
tionen zu menschenrechtlichen
oder gesellschaftsPolitischen
Anliegen, die binnen Stunden
hundÄrttausende Menschen
weltweit für ein Thema eintre-
ten lassen. Vieles wird von jenen

getragen, die beim Fall der Ber-

liner Mauer noch nicht geboren

waren. Die Medien haben sie,

das Wissen, mit ihnen umzuge-
hen, auch. Zenlralsei es, den )u-

Expertl nnen aus dem Norden, ade
Fl as Berufsbild der westlichen Entwicklungsex- le Kader, deren Gehälter und Honorare zudem deut-

;:.,ää:ä t"'er.ir.ä arbeiten, ist so aliwie lichniedrigersindalsdieihrerwestlichenPendants'

die Entwicklu.'grroru--..,urUeliselbst' iVaren . Undwai "":h 11i1lTf::i5-:yi:t#t:
;":äräilää.triffi;;;i;;;;, K.unk"ns.h,r"sl der verfolgen eine zunehmend restriktive Politik bei

tern und Techniker, *orä." m d.r, letzt"r, zehn |ah- der Ver-ga6e von,Arb.eitsvi:1 :l *:Y:U::*X i:
ren vermehrt Organisationsberaterlnnen, Universi- -oss o{ der Nachweis erbracht werden' dass die Po-

tätslektorlnnen und Betriebswirtlnnen entsandt. Die sition im Land selbst nicht besetzt werden kann' was

V;;;;#;", der Nachfrage hin zu höher qualifi- kaum mehr gelingt'

ziertenBeruien ging mit dei Ausbildung von lokalen

Fachkräften in den Empfä"g"ria"a"r" ärrfr..; «."o1 Die Entwicklung schreitet weiter voran: Als nächs-

kenpflegerlnn.r, f.fr...ir.rZr, .rrra 1.i..frler gibt es tes wird die Enischeidung, welche Projekte gefördert

-üil..i,.ii. genügend vor Ort. werden, in den Süden vgrlage{ werden-.So sorgte vor

seit einigen Juh.e., w..do, aber selbst einschlägig k".1=*:t Beschluss der britischen Hilfsorganisati-

ausgebildete und erfahrene Entwicklungsexpertinl on OXFAM für Aufsehen, die Zenttale von London

nen zunehmend durch lokale Fachkräfte ersetzt - und nach Johannesburg oder Bangkok z'r' verlegen' Es ist

diese Tendenz gewinnt - von Schwellenländern ausge- wohl.lur eine Frage der Zeit' bis. andere.internationa-

hend - an Dynamik. ' l" Hilfswerke nacfiziehen. Ob diese Option in Oster-

reich ins Auge gefasst oder zumindest diskutiert wird'

Der Vorwurf, die Entwicklungszusammenarbeit die- istvorläufignichtbekannt'
'rln- Was wo-hl weiterhin im Norden ansässig bleiben

Friedbert ,ttacher ist ne vor allem-den rund 1OO'OO"O westlichen Expertln- Was wo"hl weiterhin im Norden ansässig bleiben

Lektor und laneiähriser nen, die ihre wohldoti.r,.n ä.*,..jobs in denVillen- wird, sind mittelfristig das Fundraising und Iangfris-

praktiker in dei Enr ,rre.teln der afrikanisch." ;;;;;".','"d" 1U.1^",,!i;t IC +e wichtige^Lob6yarbeiq das werden die Fach-

wickrungszusammen_ -"il, o- al. Ausbitdung ih...ki.ra.., das Familien- kiäft. uo, deä süden'auch in absehbarer Zeit nicht

arbeit. Abwechsetnd ,.r." ift..i rfu'sangestJllten ""J Jit CtUarung des Är Gänzeübernehmen können' oder vielleicht doch'

mit petra Navara und dortigen Cou^ntry Club' küt;;;; als um ihre päfTl angesichts. der wachsenden Schicht der Wohlhaben-

Thomas voger setzr er .rorr."lt.., io-rgub..r, ra,rt ,orr.t -..rd ins Lee.". Nicht dei und Einflussreichen im globalen Süden' Jedenfalls

sich an dieser stelle "J;;ii er ein Klische" u.Ji."t, sondern weil Men- muss sich die Branche darauf vorbereiten, dass es tat-

kritischmitTheorieund ,.rr.r, -lt diesen Berufen mehr und mehr zu eine-airru.t eher früher als später dazukommt, worauf

praxis dieses Arbeits- aussterbenden Spezies *.rä.n.- Mittlerweile gibt. es die Entwicklungszusammenarbeit seit ihrem Beste-

fetds auseinande,. gleiJ- ,rrrä -urrän..,d .oguil;.;.^q""1inri*ä r"f."- hen hinarbeitet: dass sie überflüssig wird' '

Friedbert Ottacher
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